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Abkürzungen 

t*  subjektive Situationszeit 
t1*, t2*  untergeordnete, übergeordnete subjektive Situationszeit (t2* ist 

 die Situationszeit des übergeordneten Finitums, t1* ist die Situa-
tionszeit des Partizips. Aus t2* wird die sekundäre Evaluationszeit 
t°°.) 

t**  Bezugszeit der sekundären Evaluationszeit bei Perfekttempora 
ts  objektive Situationszeit 
t°  primäre Evaluationszeit       
t°°  sekundäre Evaluationszeit 
t°°°  tertiäre Evaluationszeit (bei würde + Infinitiv in erlebter Rede, vgl. 

10.4.1.1) 
t∞  zeitungebunden 
tu  Sprechzeit (Äußerungszeit, u= utterance) Es gilt typischerweise:     

t° = tu. 
 
<   vor, vergangen, z. B.: t* < t°: „t* vor t°“, „t* in Bezug auf t° ver-

gangen“ 
   nach, zukünftig, z. B.: t* > t°: „t* nach t°“, t* in Bezug auf t° 

 zukünftig 
=  gleichzeitig (überlappend), z. B. t*= t° 
  „t* gleichzeitig mit t°“, und weil typischerweise t° = tu, gilt typi-

scherweise „t* gleichzeitig mit tu“ 
&  und        
{ x } wird spezifiziert durch x, Spezifizierung der subjektiven Situa-

tionszeit oder der sekundären Evaluationszeit durch Temporalad-
 verbiale und andere Ausdrücke, z. B.: t* {gestern}, t°° {gestern} 
„Die subjektive Situationszeit t*/die sekundäre Evaluationszeit 
t°° wird durch gestern spezifiziert.“ 

.../... in Bezug auf, z. B.: p/t°: t* < t°  
  „Die subjektive Situationszeit t* von p ist in Bezug auf die primäre 

Evaluationszeit t° vergangen.“ 
 


